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Von Regina Ehm-Klier

Passau. Die richtige Idee
zum richtigen Zeitpunkt: Dass
Gero Camp (28) und Micha
Günther (23) ein Geschäftsmo-
dell entwarfen, bei dem das
Wohl der Bienen im Mittel-
punkt steht, hat weniger mit
dem Volksbegehren „Rettet die
Bienen” als dem eigenen Inte-
resse zu tun: „Ich bin selbst
Jungimker”, erzählt Camp über
die Anfänge. Er stammt aus
Kördorf bei Koblenz und hat
vor seinem BWL-Masterstudi-
um in Passau den Bachelor in
Wirtschaftsingenieurswesen
mit Schwerpunkt Agrarmarke-
ting und Management in Wei-
henstephan gemacht. Zwi-
schen seinem Hof, auf dem er
seine Bienen hält, und seinem
Studienort liegen rund 550 Kilo-
meter, weshalb er gerne die
Möglichkeit hätte, seine Bienen
auch von Passau aus im Blick
halten zu können.

Das war der Anstoß für „Plan-
Bee-Project”. Mit Micha Gün-
ther, Student der Wirtschaftsin-
formatik, hat er den idealen Ge-
schäftspartner gefunden. Mitt-
lerweile besteht das Team von
„PlanBee-Project“ aus sechs
Studierenden. Das Ziel: einen
digitalen Bienenstock zu entwi-
ckeln, der per App alles Wichti-
ge aus dem Bienenvolk zeigt,
daraus die richtigen Schlüsse
zieht und dem Imker sagt, was
zu tun ist.

„Imkern ist sehr komplex”,
hat Camp in der kurzen Zeit sei-
nes eigenen Hobbys bereits
festgestellt. Die Entwickler set-
zen in das „PlanBee-Project”
auch die Hoffnung, dass der
Umgang mit Bienen einfacher
wird und sich so mehr Men-
schen an die Aufgabe wagen.

Mit ihrer Idee haben die Ent-
wickler offensichtlich den rich-
tigen Nerv getroffen: Beim Busi-
nessplan-Wettbewerb „ideen-
reich” holten sie sich den Sieg
im Niederbayern-Entscheid
und jede Menge Nachfragen.

Der ursprüngliche Plan von
Gero Camp war, eine Kamera
im Bienenstock anzubringen,
um im Winter sein erstes Bie-
nenvolk im Blick zu behalten.
Das sei übrigens auch für den
Imker von Interesse, der nicht
500 Kilometer weit entfernt von
seinen Völkern wohnt. Denn je-
der Kontrollblick sei mit Bewe-
gungen des Stocks verbunden,
„und das ist Stress für die Bie-
nen”, weiß Camp.

Und so spann er den Grund-
gedanken weiter, dass man den
Bienenstock zusätzlich mit di-
versen Sensoren ausstatten
könnte, um alles aufzuzeich-
nen und zu messen, was sich im
Innern tut: Temperatur, Luft-
feuchtigkeit, Lautstärke bis hin

„PlanBee-Project“ will mit Digitalisierung das Imkern erleichtern

Bienenstock 4.0

zur richtigen Zeit für die Honig-
ernte.

Ob sich aus der Geschäftsidee
ein tatsächliches Geschäft ent-
wickelt, ist für das Gründer-
team noch zweitrangig: „Die
Monetarisierung steht zurzeit
nicht im Vordergrund”, sagt
Camp. Im Herbst ist die erste
Veröffentlichung des Bienen-
stocks 4.0 geplant, um dann in
eine Testphase mit dem Proto-
typ einzusteigen. Denn ein
komplexes System wie das Le-
ben im Bienenstock muss ge-
nau analysiert werden, „um die
qualitativ richtigen Handlungs-
empfehlungen geben zu kön-
nen”, erklärt Gero Camp. Ziel
ist es, gerade jungen Imkern ein
finanzierbares Modell anzubie-
ten. Ansonsten ist noch unklar,
was ein vernetzter Bienenstock
samt App kosten könnte.

Gefunden haben sich die di-
gitalen Imker über das Zertifi-
katsprogramm Digital Techno-

logy and Entrepreneurship
(DTE) an der Uni Passau, wo
gründungs- und technikaffine
Studierende bei der Umsetzung
von Ideen unterstützt werden,
„eine Art studentische Grün-
dungsberatung”, lobt Günther
die Hilfe, „gerade in der Früh-
phase eines Projekts”.

Ihr Bienenprojekt ist den di-
gitalen Imkern „eine echte Her-
zensangelegenheit” geworden,
an dem sie mittlerweile im
Inn.Kubator, dem Gründer-
zentrum Digitalisierung Nie-
derbayern (GZDN), weiterar-
beiten, um zu schauen, ob aus
einem Plan ein Unternehmen
und daraus ein Erfolg wird.

Weitere Informationen oder
Anfragen von Bienen-Interes-
sierten sind von den Gründern
ausdrücklich erwünscht, ent-
weder über „planbee-pro-
ject.com”, den Facebook-Kanal
oder per Mail unter team@plan-
bee-project.com

Linz/OÖ. Knapp eine halbe
Million Passagiere und damit
ein Plus von 15,9 Prozent, Zu-
wächse beim lokalen Frachtver-
kehr und auch bei den Linien-
flügen beflügelten 2018 den
Flughafen Linz.

„Das Jahr 2018 war erfreulich.
Wir hatten ein umfangreiches
und vielfältiges Ferienflugange-
bot, das bei unseren Passagie-
ren sehr gut nachgefragt war.
Auch im Linienverkehr konn-
ten die Fluggesellschaften die
Kapazitäten im Markt gut ab-
setzen“, kommentiert Norbert
Draskovits, Geschäftsführer der
Flughafen Linz GesmbH, laut
einer Mitteilung die Zahlen.

Optimistisch blickt Drasko-
vits Richtung Reisejahr 2019,
wo der Flughafen für Ferienflie-
ger „marktkonform aufgestellt“
sei. „Bulgarian Air Charter“ sta-
tioniert einen Ferienflieger in
Oberösterreich. Außerdem gibt
es mit Monastir (Tunesien) und
Sharm El Sheikh (Ägypten) ab
der Sommersaison neue Ziele.

Nachholbedarf sieht Drasko-
vits in den kalten Monaten und
im Linienflugsegment: „Im
Winter wird derzeit mit Ägyp-
ten nur ein Urlaubsland ab Linz
angeboten. Damit haben wir im
Winter ein strukturelles Pro-
blem, an dem wir arbeiten müs-
sen.“

Wegen der Bauarbeiten am
Flughafen Salzburg werden die
Maschinen von „Turkish Airli-
nes“ auf der Linie Istanbul von
Ende April bis Ende Mai in Linz
starten und landen. Damit biete
sich die Möglichkeit, „Turkish
Airlines quasi in einem Feldver-
such vom Markt Oberösterreich
überzeugen zu können“, so
Draskovits. − pnp

Flughafen Linz:
Zu ruhig

im Winter

Von Tobias Grießer

Bayerbach. Von diesem
Gefährt gibt es nur Prototy-
pen – aber bereits reges Inte-
resse daran. Die Rede ist
vom „aCar“ der Firma Evum,
das bei der Otto Spanner
GmbH in Bayerbach (Lkr.
Landshut) hergestellt wer-
den soll.

Die Idee des aCar ent-
stand aus einem For-
schungsprojekt der Techni-
schen Universität München
(TUM) mit Universitäten in
Ghana, Nigeria und Tansa-
nia. Ziel war und ist es, be-
zahlbare Mobilität auch für
ländliche Regionen in Afrika
zu entwickeln.

Entstanden ist ein echtes
Multifunktionsfahrzeug,
dessen Akku Solarstrom
speichert und als Energie-
quelle dient. Ein externer
Spannungsausgang ermög-
licht die Verwendung eines
beliebigen externen elektri-
schen Geräts über eine
Steckdose. So ist das Fahr-
zeug, ursprünglich für Afrika
gedacht, auch ideal für die
Anforderungen in Europa.

Der mit Allrad-Antrieb
ausgestattete aCar ist 1,50
Meter schmal, 3,70 Meter
kurz und 800 Kilogramm
leicht – bietet aber eine Zula-
dung von einer Tonne. Je
nach Akku schafft das Fahr-
zeug bei einer Höchstge-
schwindigkeit von maximal
60 km/h 100 bis 200 Kilome-
ter. Das wurde in Afrika be-
reits intensiv getestet. Aller-
dings bietet sich das Fahr-
zeug auch für kommunale
Einrichtungen oder land-
wirtschaftliche Betriebe
hierzulande an, zumal es in-

dividuell angepasst werden
kann – mit Kasten- oder Prit-
schenaufsatz, verkleidetem
Aufbau mit Sitzbänken für
den Personentransport oder
als Transporter.

Der Anschaffungspreis
von geplant 22 000 Euro
würde sich rechnen, so sagt
Stefan Dietz, Leiter Vertrieb
& Marketing von Evum Mo-
tors. Im Idealfall lässt sich
der Wagen sogar durch die
Solarmodule auf dem Dach
völlig autark versorgen.

Der „aCar“ sorgte schon
auf der Internationalen Au-
tomobil-Ausstellung 2017
für Aufsehen. Die Serienpro-
duktion soll Ende des Jahres
in Bayerbach starten. Afrika

hat man bei Evum aber nicht
aus den Augen verloren.
Schon im kommenden Jahr
sollen die Fahrzeuge auch
dort produziert werden – mit
einem Preisziel von dann
rund 10 000 Euro. Vorher gilt
es aber, in den kommenden
Monaten in Bayerbach so
weit an den Prototypen zu
feilen, dass die Serienpro-
duktion starten kann. Dietz:
„Mit dem Spanner-Werk in
Bayerbach haben wir einen
perfekten Partner.“

Zu sehen und anzufassen
gibt‘s den „aCar“ von Evum
Motors übrigens auf der
Landshuter Umweltmesse,
die von Freitag bis Sonntag,
29. bis 31. März, im Messe-
park stattfindet.

E-Mobil für Afrika kommt
auch in Europa gut an

„aCar“-Serienproduktion startet in Bayerbach

Niederbayern Teil der
„Technologieachse Süd“
Passau. Von der Metropolregion Rhein-
Neckar entlang der A8 über München bis
ins südöstliche Niederbayern erstreckt
sich ein eng verflochtener Wirtschafts-
raum, in dem Innovation und Technolo-
gie zu Hause sind. Zu diesem Ergebnis
kommt das Wirtschaftsforschungsinsti-
tuts „Prognos“ in seinem Gutachten
„Technologieachse Süd“ im Auftrag der 13
Industrie- und Handelskammern entlang
dieser Achse. „Die Studie bestätigt die
überdurchschnittliche wirtschaftliche
und technologische Leistungsfähigkeit
dieser Groß-Region“, so Martin Frank,
stellvertretender IHK-Hauptgeschäfts-
führer. Niederbayern habe daran „einen
erheblichen Anteil und wird dadurch
gleichzeitig gestärkt“. Laut Prognos wer-
den entlang dieser Achse mit 21 Prozent
der deutschen Bevölkerung 32 Prozent
des Gesamtumsatzes in der Industrie er-
wirtschaftet. Doch es fehlten rund 12 000
Fachkräfte sowie eine sichere und bezahl-
bare Energieversorgung. − pnp

141 Masterstudenten
starten ins Sommersemester
Landshut. 141 Masterstudierende haben
an der Hochschule Landshut mit Beginn
des Sommersemesters ihr Studium aufge-
nommen. Gestartet sind laut Hochschule
bereits zuvor die Lehrveranstaltungen für
16 berufsbegleitende Studierende. Das
Wissenschaftsjahr 2019 steht unter dem
Motto der Künstlichen Intelligenz, ein
Themenkreis zu dem zahlreiche Veran-
staltungen geplant sind. Gefeiert wird im
Mai der Spatenstich für den Neubau der
Mensa auf dem Campusgelände. − pnp

Staatsministerium genehmigt
neue Studiengänge an der TH
Burghausen/Rosenheim. Das Bayerische
Staatsministerium für Wissenschaft und
Kunst hat zwei neue Studiengänge geneh-
migt: Ab Oktober kann man Bauinge-
nieurwesen in Rosenheim und Chemtro-
nik am Campus Burghausen studieren.
Beide Studiengänge sind zulassungsfrei.
Die Einschreibung ist vom 1. Mai bis 15.
Juli möglich. − pnp

NACHRICHTEN

2019

Bulgarien
Mit Plovdiv –
Europas Kulturhauptstadt 2019
23. – 28. Mai 2019

Programm:
1. Tag: Flug von München nach Sofia (Stadtbummel)
2. Tag: Sofia (Alexander-Newski-Kathedrale – Rotunde

Hl. Georg – Serdica mit den Kirchen Sveti Georgi
und Sveta Sofia – Synagoge – Banja-Baschi-
Moschee – Nationalmuseum – Kirche von
Bojana – fak. Kulturveranstaltung)

3. Tag: Rila Kloster – Bansko (Uhrturm,
Kirche Hl. Dreifaltigkeit) – Plovdiv

4. Tag: Ausflug zum Batschkovo-Kloster (Grabstätte und
die Kirche St. Archangeli, Wandmalereien, Ikone
Muttergottes Eleusa) – Kulturhauptstadt 2019
Plovdiv (Rundgang u. a. römisches Amphitheater,
fak. Kulturveranstaltung)

5. Tag: Kazanlak (Thrakisches Grab) – Rosental –
Freilichtmuseum Etar bei Gabrovo – Veliko
Tarnovo (Festung Tsarevets)

6. Tag: Trojan-Kloster – Flug nach München

Reiseleistungen:
Linienflug mit Lufthansa München – Sofia und zurück inkl. Steuern, 5 Übernachtungen im guten
Mittelklassehotel, Halbpension, Busausflüge lt. Programm inkl. deutschsprechender Reiseleitung und
Eintrittsgebühren, Reiseliteratur, Reisebegleitung ab/bis München von PrimaTours.

Reisepreis pro Person:

999,– Euro
im Doppelzimmer

Einzelzimmer: 1.104,– Euro
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Information und
Anmeldung:
Leserreisen der
PASSAUER NEUEN PRESSE
Medienstraße 5
94036 Passau

Telefon +49(0)8 51-802 586
Telefax +49(0)8 51-802 100 47

www.pnp.de/leserreisen
www.menschen-in-europa.de
leserreisen@pnp.de

und in allen Geschäftsstellen
der Passauer Neuen Presse
und ihren Lokalausgaben

Buchungsgrundlage
ist die ausführliche
Reiseausschreibung.

Das Team von „PlanBee-Project“ (v.l.): Andreas Wollinger, Violetta Taufertshöfer, die Ideengeber Micha
Günther und Gero Camp, Simon Riester und Joanne Lange. − F.: PNP

Der „aCar“ im Einsatz auf einer Motocrossstrecke am Flugha-
fen München. Entwickelt wurde das Gefährt an der TUM, um
Mobilität nach Afrika zu bringen. − Foto: A. Heddergott /TUM
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